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Notiz über einen neuen Fund von Ovibos.

Von Dr. C. Gottsche in Altena.

Mit Tafel I.

Im naturhistorisclien Museum zu Lübeck fiel mir vör

längerer Zeit ein dickwandiges Schädelfragment auf mit der

Etikette »Bos Pallasi aus einer Kiesgrube bei Dömitz«.^) Neuer-

dings mit einer Revision unserer einheimischen Quartärfauna

beschäftigt, bat ich den Director des Lübecker Museums, Herrn

Dr. H. Lenz, mir denselben zur Ansicht schicken zu wollen —
ein Ansuchen, dem bereitwilligst entsprochen w^urde.

An der Hand der Mittheilungen, welche F. Römer
über Bos (Bubalus) Pallasi Baer^) und über den häufig damit

verwechselten Ovibos moschatus Blv. ^) gemacht hat, konnte

sofort ermittelt werden, dass das Schädelfragment von Dömitz

nicht dem Bos Pallasi, sondern dem Moschusochsen angehört,

dessen Vorkommen in den deutschen Qüartärablagerungen

ja neuerdings durch den bekannten Fund aus dem Kesslerloch

bei Thayingen^) ein erhöhtes Interesse gewonnen hat.

Ich glaubte daher den Schädel von Dömitz hier kurz

besprechen, und da dies mit den deutschen Funden bisher

nicht in genügender Weise geschehen ist, denselben trotz seiner

mangelhaften Erhaltung abbilden lassen zu sollen.

Dem Dömitzer Schädel fehlen die Gesichtsknochen gänz-

lich; auch von der eigentlichen Schädelkapsel sind nur Stirn-,

Scheitel-, Hinterhaupts- und Schläfen-Bein mehr oder weniger

unvollständig erhalten. Dennoch sind die Merkmale des

Moschusochsen nicht zu verkennen. Sie liegen nämlich in

) Städtchen in Mecklenburg-Schwerin am Zusammenfluss von

Elbe und Eide.

^) Zeitschr. d. deutsch, geolog. Ges.XXVlI. 1875, p.430, tab. 11,

^) Z. d. d. geol. Ges. XXVI. 1874, p. 600.

*) Correspondenzblatt d. deutsch. Ges. f. Anthi'opol. etc. 1877,

p. 111, tab. II u. III und ibid. 1878, p. 157.
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der Form und Richtung der riesigen Hornzapfen, welche, nur

durch eine schmale, tiefe Furche getrennt, Stirn- und Scheitel-

Beine gleichmässig bedecken, die senkrecht abfallende Hinter-

hauptsfläche noch überragen und sich von ihrer breiten Basis

plötzlich über die Schläfe hinab und hart an dieser vorbei nach

unten und vorne wenden. Obwohl nun ihr weiterer Verlauf

an unserem Stücke nicht ersichtlich ist, so genügt doch das

Erhaltene, um festzustellen, dass dasselbe dem Moschusochsen

und zwar einem ausgewachsenen männlichen Thier angehört,

da die schlanken und viel schwächeren Hörner des Weibchens

stets durch einen beträchtlichen Zwischenraum getrennt bleiben.

Soweit es der fragmentäre Zustand des Schädels erlaubt,

gebe ich nachstehend einige Maasse (in millimetern) ; daneben

zur Vergleichung die entsprechenden Zahlenwerthe, welche

Boyd-Dawkins ^) an fossilen Vorkommnissen aus England

(2— 5) und an recenten Schädeln aus den Nordpolarländern

(6—10) gefunden hat.
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den Character unserer jüngsten Diluvialsande (»Geschiebesand«

Meyn — »Decksand« Behrendt); indessen wäre es gewagt,

auf diese Uebereinstimmung ein sicheres Urtheil über das Alter

gründen zu wollen. Derselben Kiesgrube entstammt noch ein

anderer Knochenrest des Lübecker Museums , in welchem ich

das rechte Zwischenkieferbein eines uns^ewöhnlich o-rossenO O

Mammuths erkannte; doch ist diese Thatsache für die Be-

stimmung des Alters von keiner Bedeutung, indem sie zwar

der oben ausgesprochenen Yermuthung nicht widerspricht, ihr

aber auch nicht das Wort redet, da das Mammuth in den mittleren

Diluvialnblagerungen Norddeutschlands^) sehr verbreitet ist.

Es ist umsomehr zu bedauern, dass unser Versuch das

geologische Niveau des Dömitzer Schädels festzustellen, fehl-

geschlagen ist, als bei der Mehrzahl der deutschen Funde die

Altersfrage noch eine offene ist — vielleicht weil sich bisher

Niemand die Mühe genommen hat, dieselbe in gleich gründ-

licher Weise wie dies Boyd-Dawkins ^) in seiner Monographie

gethan hat, mit Zuhülfenahme des paläontologischen, wie geo-

logischen Momentes zu beantworten. Auch mir kann es nicht

beifalleu, nur aus den mir zu Gebote stehenden Fundberichten

ein bestimmtes Urtheil construiren zu wollen, aber um wenigstens

die Discussion dieser Frage zu erleichtern, folgt hier zum
Schluss eine Tabelle der wichtigsten Säugethiere, welche dem

Moschusochsen in Deutschland (1— 8), England (0— 14) und

Frankreich (15—17) Gesellschaft geleistet haben. Wer sich

noch weiter orientiren will , findet unter dem Texte genaue

Literaturnachweise, deren Nummern denjenigen der einzelnen

Fundorte entsprechen.

^) In Holstein sind Mammutlireste bisher noch eine grosse Selten-

heit. Cuvier erwähnt in den ossemens fossiles einen Stosszahn von

Breitenburg bei Itzehoe, und Herr Senator Brehmer zu Lübeck besitzt

einen ganz abgeriebenen Molar aus den bekannten Kiesgruben von

Dummerstorf an der Trave.

^) Nach ihm bewohnte der Moschusochse England seit dem Be-

ginn der Pleistocänzeit (ältestes Vorkommen: in den lower brickearths

von Orayford). Erst der Mensch verdrängte ihn. Die vereinzelten

südlichen Funde (z. B. von Gorge d'Enfer in ca. 45*^ N. B. und von

Langenbrunn in 48*^ N. B.) sind als Folge von Saisonwanderungen

anzusehen.
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Verhandl. Ver. f. naturw. Unterh. Bd. IV. Taf. I.

£^^^ ^^^' ''•

oy-icp. 3.

Lichtdruck v. Dr. C. Stürenburg, München.

Ovihos moschatus Blaim. von Dömitz.
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